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Anders als in 
westlichen Gesell- 
schaften, in denen 

die ~rofitgier der 
Unternehmer i. d. R. 

von bestimmten 
zivilgesellschaftli- 

chen und staatlichen 
Grenzen beschränkt 
wird, existieren oder 
funktionieren solche 

Schranken in 
Rußland bisher 

kaum. 

as in Rußland vorgeht, ist 
schwer nachvollziehbar, es 
ist um so schwerer, als die W 

Massenmedien in Rußland und im 
Westen immer wieder auf der Perso- 
nalfrage herumreiten, obwohl dies 
unter den Bedingungen eines fak- 
tisch nicht funktionierenden Staats- 
apparates kaum eine Rolle spielt. Es 
wird die Geschichte großer Männer 
geschrieben, obwohl die in Rußland 
agierenden großen Männer im Mo- 
ment geradezu erbärmlich klein er- 
scheinen. 

Als im März 1998 der relativ fri- 
sche stellvertretende Ministerpräsi- 
dent vor einem Publikum des Ost- 
ausschusses der Deutschen Wirt- 
schaft mitteilte, in Rußland sei alles 
weitgehend stabil und damit unter- 
scheide sich Rußland wohltuend von 
Ostasien, weiß man nicht, ob er dies 
tat, um Vertrauen zu schaffen und 
die Anwesenden dazu zu bringen, 
ihr in Ostasien verlorenes Geld in 
Rußland anzulegen, oder ob er tat- 
sächlich nicht wußte, daß es mit der 
russischen Ökonomie nicht zum Be- 
sten steht. Jedenfalls wurde seine 
recht vollmundige Behauptung bald 
von der Wirklichkeit widerlegt. Als 
Intermezzo wurde von den starken 
Männern eine kleine Regierungskrise 
inszeniert, die möglicherweise von 
den eigentlichen Problemen ablen- 
ken sollte. 

Bankrotte Unternehmen 
Die russische Ökonomie ist nicht erst 
seit Anfang der neunziger Jahre ein 
Problem, aber die radikale Gegenkur 
unter dem Ministerpräsidenten Ga- 
jdar hat die Probleme offensichtlich 
nicht gelöst. Die Privatisierung, ver- 
bunden mit Preisfreigabe und Hyper- 
inflation, brachten zwar zunächst 
das, was gewollt war: 'die Umvertei- 
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lung des Eigentums und die Konzen- 
tration des gesellschaftlichen Reich- 
tums in Rußland bei einer verschwin- 
dend kleinen Minderheit. Damit sollte 
die soziale Klasse der Unternehmer 
geschaffen werden, die sich verant- 
wortlich fühlt, die eigenen ökonomi- 
schen Geschicke in die Hand zu neh- 
men und damit in Interessenkongru- 
enz die russische Wirtschaft und Ge- 
sellschaft aus der Misere zu ziehen. 
Das wurde jahrelang mit der Erwar- 
tung verbunden, daß die russische 
Ökonomie im jeweils kommenden 
Jahr mit einer erstaunlichen Wachs- 
tumsrate aufwarten würde. Bei allen 
statistischen Problemen muß jedoch 
festgestellt werden, daß die russische 
Wirtschaft seit dem Ende der Sowjet- 
union trotz oder wegen der von den 
Chicago-boys entworfenen Schock- 
therapie immer weiter geschrumpft 
ist. Die Prognosen, die manchmal 
nach einem weiteren Jahr der De- 
pression aus dem Rückwärtsgang 
eine Wachstumsrate von 5 - 7% 
kommen sahen, wurden im Laufe 
von Jahren immer wieder Lügen ge- 
straft. Dies führte dazu, daß die FAZ, 
die seit Jahren große Hoffnungen auf 
das neoliberale Experiment in Ruß- 
land setzt, in diesem Jahr die Frage 
stellte, ob es denn in naher Zukunft 
Wachstum geben könne. 

Die aktuellen ökonomischen Pro- 
bleme in Rußland sind weitgehend 
bekannt. Nach der Schocktherapie 
iri der ersten Hälfte diesen Jahr- 
zehnts kam die Produktion nicht 
wieder ins Laufen. Große Unterneh- 
men stehen still, es gibt hunderte, ja 
Tausende von Fabriken, die hoch ver- 
schuldet und eigentlich, da sie nichts 
mehr produzieren oder verkaufen, 
einfach bankrott sind. Jedoch ist in 
diesem Punkt die reine Lehre nicht 
umgesetzt worden, denn obwohl 
dies Gajdar bereits am Anfang der 
neunziger Jahre angekündigt hatte, 
kam es nicht zur Einrichtung eines 
ordentlichen Konkursverfahrens. Das 
Problem hierbei ist ein politisches: 
Wenn die russische Bevölkerung es 
vielleicht mehr oder weniger ruhig 
erträgt, daß es monatelang keine 
Löhne gibt oder die Fabrik für einen 
Monat die Produktion einstellt, so 
wäre die Hoffnungslosigkeit voll- 
kommen, wenn in einer Stadt der 
größte Betrieb mit mehreren tau- 
send Beschäftigten plötzlich endgül- 
tig schließt. 

Die Bevölkerung wäre, da es kein 
funktionierendes Sozialsystem mehr 
gibt, auf Subsistenzwirtschaft zu- 
rückgeworfen. Wie lange sie dies al- 

lerdings ertragen könnte, ist in 
höchstem Maße fraglich. Die politi- 
schen Konsequenzen sind nicht aus- 
zudenken, zumal für viele der Ab- 
stieg von einer Supermacht zu ei- 
nem Drittweltland ideologisch ohne- 
hin schwer verkraftbar ist.' Auch 
ökonomisch wäre der Konkurs eines 
der großen sowjetischen Unterneh- 
men ein höchst gefährliches Mo- 
ment; die Unternehmen sind unter- 
einander unentwirrbar gegenseitig 
verschuldet, die marode industrielle 
Struktur würde wie ein Kartenhaus 
zusammenbrechen. Es ist das erste 
Mal in der Geschichte, daß ein sol- 
cher Zustand sich über eine solche 
Dauer hält und letztlich kein Ende in 
Sicht ist. 

Bankrotter Staat 
Hinzu kommt aber mindestens eine 
weitere Besonderheit. Der russische 
Staat ist bankrott, auch das ist er 
nicht erst seit Mai. Bankerott ist er 
vor allem deshalb, weil er keine 
Steuern eintreibt. Auch dies wäre 
verkraftbar, solange das Haushalts- 
defizit noch unter Kontrolle ist und 
in den letzten Jahren war es in der 
Tat nicht sehr hoch. Zudem hat der 
russische Staat in der Tat drastische 
Einsparung betrieben, indem er Löh- 
ne, Stipendien und Renten z.T. über 
Monate nicht ausgezahlt hat. Dies 
hat seinerseits eine Reduzierung des 
Konsums der Bevölkerung auf ein 
Minimum nach sich gezogen. Folg- 
lich wäre es sinnvoll, bei denen, die 
Geld haben, Steuern einzutreiben, 
und die Ökonomie über die bloße 
Auszahlung der Löhne oder gar In- 
vestitionen anzukurbeln. Selbst Kiri- 
enko sprach in den letzten Wochen 

- von der Stärkung der Produktion 
und der Ankurbelung der Nachfrage 
im Lande. 

Dem steht einerseits der IWF, an- 
dererseits jedoch die Schicht entge- 
gen, die Schuld an der Misere ist: 
jene Gruppe von Selbständigen, klei- 
neren, mittleren und großen Unter- 
nehmen,, die keine Steuern zahlen, 
obwohl sie Profite machen, scheint 
selbst unter dem Damoklesschwert 
einer noch schärferen Depression 
der russischen Wirtschaft nicht wil- 
lens zu sein, die eigenen Interessen 
hinter die des Gesamtsystems zu 
stellen. Sicher, das russische Steuer- 
system ist unentwirrbar und die 
Steuersätze überhöht, und damit 
wird Steuerhinterziehung nachgera- 
de provoziert. Einer Versuche Jelzins, 
das Problem 1996 in den Griff zu 
bekommen, mußte wieder zurück- 
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